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Der gefährliche Franc-.
Es muß immer wieder darauf hingewiesen werden,

daß wir Deutschen uns über den Sturz des fran-
zösischen Frank, wie er sich in den letzten Tagen
erneut zeigt, alles andere als zu freuen haben. Man muß
da eine kleine Erinnerung heraufbeschwören: Jn den
Zeiten der deutschen Jnflation hat gewiß die Währungs-
schwäche unseren Export beschleunigt, aber er ist trotzdem
nie über 60 its-Z des Vorkriegsexports hinausgegangen, und
zwar wegen der mangelnden wirtschaftlichen Kraft Deutsch-
lands. Und auch deswegen, weil dieser Sturz ein rasend
fortgesetzter war.

Jn Frankreich liegen die Dinge aber anders; dort ist
die wirtschaftliche Kraft g e st ä r kt aus dem Krieg hervor-
gegangen und darum bedeutet die Währungsschwäche eine
Gefahr für die Nachbarn, weil sie hier ein wohl-
organisiertes, auf einer reichen Prodiiktionsbasis aufge-
bantes Wirtschaftssystem hinter sich hat. Bekaiintlich«ist
die Handelsbilanz Frankreichs im Gegensatz zu allen an-
deren Staaten Europas im Jahre 1925 aktiv gewesen.
(überwiegen der Ansfuhr gegenüber der Einfiihr.)
Man könnte Zweifel in diese Aktivität setzen als einer
innerlich nicht berechtigten. Diese Zweifel müssen aber
verstummen angesichts der Tatsache, daß auch die Zah-
In ug s bila nz Frankreichs eine derartig aktive ist, daß

Zweimal wöchentlich erfcheinende Zeitung

für Hundgfeld, Sacrau und Umgegend.

 

die Gesamteiunahnien die Ausgaben um mindestens 100 ·
Millioiien Goldfrank überschreiten. Darum besitzt die
Schwäche des Frank fast etwas Rätselhaftes, das keines-
wegs durch das Nichtzustandekomnien der Steuer- und
Finaiizreforni erklärt werden kann.
geben, in denen der Druck auf den Frank von außen her
erfolgt ist und erfolgen konnte, weil sich in den Händen des ;

Der -
Druck hatte dann meistens seine Veranlassung in irgend- "·
Auslandes sehr beträchtliche Frankwerte befanden.

welchen politischen Husarenstreicheu Frankreichs, mußte
_ aber immer schwächer werden, je mehr bei diesen Gelegen-

heiten das Ausland seinen Frankbesitz abstieß. Darum ist
das Absiuken des»Frank auch keineswegs rapide erfolgt,
haben irgendwelche Eingriffe der französischen Regierung
zu seinen Gunsten immer rasch und schnell Erfolg gehabt.
Die französische Zahlungsbilanz ist aber derart hoch aktiv,
daß es nicht an Stininier fehlt, die behaupten, Frankreich
sei wohl in der Lage, seine interalliierteii Schulden in d e r
Höhe zu verzinsen und abzutragen, wie es zwischen E n g -
lau d und Am e r i k a hinsichtlich der englischen Schulden
vereinbart ist.
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Die neuerliche Schwäche des Franl muß aber von
wenig günstiger Wirkung auch auf die Fortführung der
deutsch - französischen Handelsverträge
sein. Es ist vielleicht zu wenig beachtet werden, daß in dein —
Teila«bkoninien, das soeben zwischen Deutschland und
Frankreich abgeschlossen worden ist, eine gewisse Abände-
rung des bisherigen französischen Standpunktes erfolgt
ist. Jn Paris hat man nämlich bisher von einer grund- .
fätzlichen Meistbegiiiiftigung nichts wissen wollen, übri-
gens nicht bloß De ntsch I a nd gegenüber, sondern auch «
bei den derzeitigen französischen Verhandlungen mit der-
Schweiz und mit Spanien. Davon ist man jetzt abgekom-
meii und hat sich dem deutschen Standpunkt angeschlossen, -
sich gegenseitig Meistbegiinstigung zu gewähren. Daß man
sich bisher immer nur auf Provisorien beschränkt, hat
seine Ursache darin, daß Frankreich immer noch nicht
seinen neuen Zolltarif zustande gebracht hat. Hieran ist
natürlich auch wieder die Währuiigsuiisicherheit mit schuld,
weil man einen Zolltarif nicht schaffen kann, der vielleicht
schon in kurzer Zeit durch die Währungsentwicklung un-·
möglich gemacht wird«

Eine weitere Schwierigkeit bildet aber auch der letzten ·
Endes gar nicht unverständliche Wunsch Frankreichs, unter
Ausnutzung der Währiingsschwäche, die handelspolitischeu
Beziehungen mit Deutschland so zu belassen wie sie sind.i
Die französische Wirtschaft setzt nämlich bei uns rund das :
Dreifache von deni ab, was wir an sie verkaufen. Das
ist besonders deswegen wichtig, weil die Ding-e bei der
deutschen wie bei der französischen Eisenwirtschaftz
geradezu zwangsläufig einer Regulierung entgegentreiben. ?
Frankreich hat bereits vor dem Kriege mehr Eisen erzeugt,
als es selbst verbrauchte; der Ausgang des Krieges schenkte
ihm neue gewaltige und gut organisierte Eiseiiprodiik-«
tionsstätten, so daß der liberfchuß jetzt noch um« das

, Vielfache größer ist wie 1913. Die Ausnutzungsnioglichs
leiten dieser Industrie sind außerdem längst noch nicht er-
schöpft-ebensowenig wie die der deutschen, trotzdem wir
auf manchen Gebieten der Eisenindustrieüber die Vor-
kriegsproduktion hinaiisgekonimen sind, mittleriveile aber
bis zu 50 % Betriebseinschräiikiingen erfolgen mußten. Be-
kanntlich ist im Juni vergangenen Jahres zwischen der
deutschen und der französischen Eisenindustrie uber die Ab-
nahme einer kontiiigentierten Eisenmenge durch uns der

ssogenannte Eisenpakt abgeschlossen worden, der aber in

der Versenkung verschwand, weil sein Jnkrafttretenan
das Zustandekommen eines Handelsvertrages geknüpft
war. Jetzt sind neue Verhandlungen eingeleitet worden,

die doch letzten End-es zu einer Verstandigung zwecks

Quotenfeststellung führen müssen, Wer bei dem vorher-

ehenden Ringen-die größere Stärke at, wird auch den

ich babontraaen. Leider iki hierbei ie iianiöiiicbe Jn-
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Jnserlionsgebühr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf- außerhalb des Kreises
15 RPf., Reklamezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.   
  

22.« Jahrg-f-

Italien Frankreichs Sekundant.

Die Ansprüche Spaniens.
Frankreich hat bei seinen Bemühungen, Polen einenä

ständigen Sitz im Bölkerbundrat zu verschaffen, einen
Helfershelfer bekommen. Wie dem »Bei-it Parisien««aus
Rom berichtet wird, hat Mussolini dem polnischen diplo-E
matischeii Vertreter die Versicherung gegeben, daß P o I e n F
bei seiner Forderung eines ständigen Sitzes im Völker-
bundrat der Unsterstützung Italiens sicher sei.

Auch Spanien scheint darauf zu verharren, einen Sitz
im Völkerbundratzu erhalten. Der spanische Minister des
Äußeren erklärte einem Vertreter des »Li»beral«, das
Ministerium werde den Anspruch auf einen ftandigeu Sitz
im Völkerbundrat energisch vertreten. Die Aufnahme
Deutschlands und die Abänderung des Artikels _4 (betref-
fend die Zusammensetzung des Rates) seien zwei verschie-
dene Dinge. Spanien sei seit Bestehen des Völkerbundves
immer in den Rat wiedergewählt worden. Das beweise
zur Genüge, wie fein Anspruch gerechtfertigt sei. · ·

Jin übrigen stellt die Pariser Presse iii»anfiallend«er
übereinftimmuug, die aiiitlicherseits suggeriert zu sein
scheint, fest, daß in keinem Augenblick bei den Verhandlun-
gen, die dem Abschluß des Vertrages von Loearno voraus-
gingen, davon die Rede gewesen sei, daß Deutschland noch
allein einen Sitz im Völkerbundrat erhalten solle. E

Die Tagesordnung des Bölteibundiates
Jn Gens ist jetzt das Programm für die 39. Rats-

itaauna veröffentlicht, worden. Der Rat. dessen Vorsitz

« Mussolini an der Seite Polen-r f

Reue Auefihieiinngen gegen
Deinfihe in Obeisihlesien

Mißhandlung von Frauen und Kindern.
In Birkenhaiii wurde eine Anzahl Deutscher, die von

einer Beerdigung aus Beuthen nach Birkenhaiii zurück-
kehrten, von Mitgliedern der Aufstandsverbände über-
fallen und schwer mißhandelt, darunter auch
Frauen und Kinder. Das gleiche wird aus Schwientoch-
lowitz berichtet. Mitglieder des deutschen Sejmklnbs
haben sich an die betreffenden Orte begeben, um dise
nötigen Erhebungen anzustellen, und bei der Woiwodfchaft
hiergegeii Beschwerde erhoben. Mitglieder des West-
uiarkenvereins und der Aufstandsgruppcn entfalteten ver-
schiedentlich rege Tätigkeit. Wüste Hetzreden gegen
die Deutschen wurden gehalten und bewaffnete Aufstands-
niitglieder durchzogen johlend die Straßen, Schmährufe
gegen die Deutschen ausstoßend. J. ».«M«MLWM« , f

Heerschau der imuziisifkipiTiMLinks-kr-istenl
Für den Sturz des Parlamentarismus.

Jn Verdun wurde die zehnte Wiederkehr des
Tages, an dem die Offensive der deutschen Armee eröffnet
wurde, von den nationalistischen Parteien durch Gedeiik-
feiern begangen. Der Abgeordnete Desiriå Ferry machte
bei einer Kundgebung des national-republikaiiischen Mil-
lerandschen Blocks der Regierung den Vorwurf, daß sie
sich auf der Gedeiikfeier nicht habe vertreten lassen.

Zu gleicher Zeit mit den natioiialistischen Parteien
hielt die neugegründete französische Faschistische Partei
ihre, wie sie sich ausdrückt, erste Heerschau ab. Ihr Organ,
,,Le Nouveau Siecle«, behauptet, es seien 4000 Delegierte
aus allen Bezirken Ostfranlreichs nach Verdun gekommen,
nnd hätten das Programm des französischen
F a f ch i s m us angenommen. Außerdem sei ein A p p e II
an d as L and gerichtet werden, in dem erklärt werde,
man werde die Abdankniig des ohiiniächtigen Parlamen-
tarisnius erzwingen, durch die ehemaligen Frontkämpfer
eine nationale, über den Parteien und Klassen stehende
Diktatur aufrichten und baldigst eine wirkliche Ver-
tretung der nationalen Interessen in der Form zweier
Parlamente, eines Parlanients der Erzeuger und eines-
Parlaiiients der Faniilienväter, bilden. Im übrigen ver-
langt die Kundgebung des französischen Faschisnius eine
sofortige Regelung des Fiiianzprobleins.

Die Erfatzwahlen zu den Provinzialgemeindevertre-
tungen haben im allgemeinen einen Sieg der Linken ge-
bracht. So wurde der frühere Finanzmiiiister Marsal
von dem Kandidaten des Kartells geschlagen. Bemerkens-
wert iftderWahlsieg der Komm unisteniii einem
Pariser Bezirk, in dem die Radikalsozialisten fast 3000
stimmen verloren haben.

Rebeliioii gegen Abdæerimi
Kampfvorbereitungen gegen die Spanier.

Nach einer aus französischer Quelle stammenden Mel-
dung aus Madrid soll in der Gegend von Sches auen
vollkommene Anat ie herrschen. Verschiedene St mme
Wien iiib neuen bdksrlslirinierboben.Mebrere

 

 

 

dies-mirs der-Japaner Jschii innehat, wird sich mit verk-I
tschiedenen S a a r f r a g e n beschäftigen. Außerdem stehen ;
auf der Tagesordnung des Rates die verschiedenen Be-!
richte über die Durchführung von Resolutionen der Ver-Z
sanimlung sowie über die Arbeiten der Organe des Völ-I
lkerbundes, die Finaiizierung Ungarns und;
O st e r r e i ch s, die Errichtung eines internationalen Jn-;
stitiits für Privatrecht in Rom, die Mitarbeit der Presse;
an der Organisiernng der Friedensarbeit, die Durch-Z
führuiig des Ratsbeschlusses im Mossulstreit usw.·j

sis

Fnr Beendigung der Besehungk I
Eine englische Forderung. "i

Das Exekutivkomitee der englischen Antikriegsligas
hat sich mit dem Eintritt Deutschlands in den Bölkerbundi
und der weiteren Besetznng der Rheinlande beschäftigt uiids
zwei Refolutioncn angenommen, die Chamberlain über--
reicht warben. Die erste Resolution fordert die Regierung
auf, im Geiste von Locarno Deutschland in den Völker-«
bund aufzunehmen und ihni als Großmacht einen Sitz im.
Völkerbundrat zu verleihen. Die zweite Resolution er-
innert daran, daß es nun endlich Zeit sei, d i e w eiter e
Beschung deutschen Gebietes zu beenden»
da es nicht wünschenswert erscheinen könne, jene Unter-i
scheidung zwischen Sieger und Besiegten, die Locarno zul
überbrücken versuchte und die auch durchaus dem Geiftf
der Völkerbundfatzungen widerspreche,s
beizubehalten » _ l
——‘

Proviantzüge Abd-el-Krims seien von den Aufftändischen
überfallen und geplündert worden. Zahlreiche Einge-
borene von Tigisas seien gegen ihn in den Kampf getreten,
da sie nicht die von ihm geforderten Steuern bezahlen
wollten. Es sei nun für Abd-el-Krim sehr schwierig, neue
Aushebungen in der Gegend von Scheschauen vorzu-.
nehmen. Nach Nachrichten von (Eingeborenen, die an-
geblich aus Targist, der gegenwärtigen Residenz Abd-el-
Krinis gekommen sind, soll dieser jetzt geneigt fein, die
FriedensbedingungenFrankreichs und Spaniens
anzunehmen.

Eine Meldung der ,,Dailv News« aus Tanger weiß
dagegen zu berichten, daß auf seiten der Risleute ein An-
griff gegen die spanischen Linien vorbereitet wird. An der
Spitze dieser Armee steht der Sohn des bekannten Ein-
geborenenführers Raisuli, der im letzten Jahr als Gefan-
gener Abd-el-Krinis gestorben ist. « .‚ _

""I'.‘

Die Keichsbamiertagnng in Hamburg
Die Ziele der Reichsbannerbewegung.

·Beini offiziellen Festakt aus Anlaß des zweiten
Bundesgründungstages hielt nach einigen Begrüßungs-
ansprachens der Bundesvorsitzetide Hörs ing eine pro-l
grammatische Rede, in der er u. a. ausführte, das Reichs-

..banner, das im letzten Jahre über eine halbe Million
Mitglieder gewonnen habe, werde auch im kommenden
fortfahren, für das deutsche Volk und die d e utsch e R e -
publik zu arbeiten. Allen Gegnern sei es gesagt, daß
das Reichsbanner, sollte ein Angriff gegen die Republik
gewagt werden, neben der legalen Staatsgewalt als
Bundesgenosse und festes Bollwerk kämpfen und siegen
werde. So geschlossen wie das Reichsbanner in der Frage
des Anschlusses Deutsch-Osterreichs an die
Deutsche Republik für die Schaffnng eines Großdeutsch-
lands eintreten werde, so geschlossen werde es in der Frage
der Fürstenabfindung auf der Seite des not-
leidenden Volkes gegen die Fürstenforderuiigen stehen.

Nach dieser Rede wurden Ansprachen von dem preu-
ßischen Ministerpräsidenten Braun, dem preußischen
Fiiianzminister Dr. H ö p k e r - A f ch o f f, bem badischen
Senatspräsidenten Dr. K ö h l e r, dem Bürgermeister von
Wiener-Neustadt, Pichler, und dem Reichstagspräsidenten
L ö b e gehalten. Mit dein länger als zwei Stunden dau-
ernden Vor-beimarsch der Reichsbannerleute an
Bundesvorstand, Hamburgs Bürgermeister und den Mi-
nistern fand der offizielle Teil des Hamburger Reichs-·
bannergriinduiigstages seinen Abschluß.

Politische Schlägerei in Alt-Lanösberg
EinToter,siebenVerwundete. -—

Zu Ausschreituiigen kam es am Sonntag in Alt-.
Landsberg a. d. Ostbahn. Ein größerer Trupp von rechts-s
radikalen jungen Leuten überfiel in einein Hotel die Teil-
nehmer eines Vergnügens, unter denen mehrere Reichs--l
bannerlute waren: Es kam zu einer heftigen Schlägerei,
wobei von Gummikiiüppeln und Schiißwaffen reichlich Ge-
brauch gemacht wurde. Sieben Verletzte mußten sich in
arztliche Behandlung begeben. Einer der Angreifenden,
der neunzehn Jahre alte Schmied Fritz R e nz aus Neuen-
agen, erlitt o schwere Kopsverletzungen, daß er bald nach

f feiner Einlieferung ins Krankenhaus Alt-Landsberg starb.
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Die Berliner »Grüne Woche«. «
Massenbesuch -— Tagung des Gartenbauverbansdes. «
Nachdem bereits der Eröffnungssonnabend einen

guten Besuch der »Grünen Woche« in Berlin aufzu-
weiseii hatte, entwickelte sich am Sonntag in den beiden
Ausstelluiigshallen am Kaiserdamm ein Massenverkehr, der
nahezu 10 000 Besucher allein auf die landwirtschaftliche
Aussiellung brachte. Eine besondere Note erhielt der Tag
durch die Preisverteiluiig auf der I a g d h u nd e s ch a u
und durch die Tagung des Reichsverbaiides des Deutschen
G a r t e n b a u e s. Über das geschäftliche Ergebnis
äußerten ich die meisten Aussteller schon sehr zufrieden-
stellend. Jetzt begann auch in der alten Autohalle die Aus-
stellung für Hunde aller Rassen.

O
In CAN-« L‘: her.-J -«,1 I31." .- I
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Jm Rahmen der »Grünen Wochen« fand die Haupt-
versammlung des Reichsverbandes des Deut-
sch e n G a r t e n b a u e s« statt, in deren Mittelpunkt ein
Vortrag von Gartenbaudireltor G r a b b e n - Alt Lang-
ow über die wirtschaftliche Lage im Gartenbau tand.
er Vortragende übte scharfe Kritik an der Bena teili-
ung des deutschen Gartenbaues zugunsten der Industrie
n den Handelsverträgen und erklärte, daß der Gartenban
ein Recht auf gleiche Behandlung und gleichen Schutz wie ;

— lCnbere Berufe und wie die Industrie habe.

f Arbeiter und Angestellte
« Prag. (Wa sende Arbeitslosigkeit in
Schlesien und ultschin.) Aus Troppau wird gemel-
det, daß der Präsident der politischen Landesverwaltung von
Schlesieii, Schramek, in einer Beratung, die sich mit der Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit im Hultschiner Ländchen und im
Oftrauer Industriegebiet besaßte, betonte, daß die Verwaltungs-
behörden alles daranfetzen müßten, um der Arbeitslosigkeit
Herr zu werden. Ein rasches Eingreifen werde um so not-
wendiger sein, als durch die Arbeitslosigkeit in den angrenzen-
den Teilen Deutschlands viele Arbeiter, die bisher dort ge-

« arbeitet hätten, nunmehr beschäftigungslos geworden seien. So
seien 900 Arbeiter aus dem Hultschiner Gebiete bis jetzt in
zDeutschland beschäftigt gewesen. Es wurde beschlossen, dafür
LSorge zu tragen, daß mit den aus staatlichen oder Landes-
åmitteln geplanten oder aus solchen Mitteln subventionierten
iBauten sofort begonnen werde.
l. .
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nah und Festl. ?
O Befreiungsfeier am Arndt-Denkmal in Bonn. Jn

iBo nn fand auf dem Alten Zoll am Arndt-Denkmal eine
ikurze Feier statt, bei der Reichsaußenminifter Dr. Strese-
mann sprach. Er feierte Arndt als Vorbild deutschen
Freiheitssinnes. Die Bedeutung solcher Männer bestehe
arin, die Perspektiven zu sehen, nach denen ein Volk

leben miiffe. Er erinnerte weiter an das Werk von Lo-
c"earno. Die Franzosen hätten hier endgültig auf ihre jahr-
-hundertealten Traditionen verzichtet. Das sei ein Ereig-
knis von weltpolitis er Bedeutung auf Jahrhunderte hin-
aus. Seine Rede lang aus in einer Ermahnung zur
Einigkeit und Einheit.

O Den Bruder erstorben Die beiden Söhne Johannes
und Georg des Hauseigentümers M ähl in Warnemünde
swaren eines harmlosen Gebrauchsgegenstandes wegen in
zStreit geraten, wobei der jüngere Georg seinen älteren
Bruder Johannes am Halse packte, während dieser wie-der-
um fein Taschenniesser zog und seinem jüngeren Bruder

I

i

f
l««

einen Stich in die Herzgegend versetzte. Der Schwerver-I
letzte brach sofort zusammen, konnte sich aber noch bis
in die elterliche Wohnung schleppen, wo er bald darauf
verschied. Der Täter behauptet, in der Notwehr gehandelt
zu haben.

O Ein Hamburger Dampfer gestrandet. Der Hamburg-er
Dampfer »M a r o n“, der sich auf der Reife von Danzig
nach Kopenhagen befand, ist an der Westküste von Schwe-
den gestrandet und hat ein Leck erhalten. Ein Bergungs-
dampfer ist an Ort und Stelle abgegangen, um den
Dampfer wieder flottzumachen.

« Ein malengliicli
Noman von C. Wild e n b u rg. (14. Fortf)

  

«"»Angreist?« —- -— Dieter fiel vor Schrecken das
Monocle aus dein Auge. Es dauerte eine Weile, bis
er sich wieder fassen konnte; er sah in diesem Augen
blick nicht gerade geistreich aus. Seine ganzen Lebe-
mannsallüren hatten ihn im Stiche elassen.

; Es vergingen einige Minuten, b s er sich zu der
Frage aufraffte: »Ja, wohin ist denn Fräulein Leßs
dorf gefahren?“ _

· »Ich gloobe, nach Eberswalde, se hat da woll
Bekannte,« sagte Frau Puhlicke, sich an Wilmas somi-
‚täglichen Ausflug erinnernd. Wilnia hatte absichtlich
‚ihre Adresse nicht zurückgelassen, denn sie wollte voll-
fständige Ruhe haben und von al.en lästigen Nachfor-
Zschungen verschont bleiben. Lag doch i r jetziger Auf-
enthaltsort sehr nahe an der Berliner Bahn, von wo
jaus man die Hauptstadt in einer knappen Stunde er-
reichen lonnte.

. »Alfo in Eberswalde nnd die Straße,
— ;Fraus« fragte Graf Dieter dann.

-
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gute
M it offenem Munde

starrte Frau Puhlicke ihn an; dabei zuclte ihr durch
tden Kopf: Nee, die dumme Wilina, bat fe sich so wat
zentjehen lassen konnte; so wat würde
zweiten Male geboten werdeni

ihr nich um
Blitzschnell übersi lug

'fie im Geiste den Geldwert allein des gräflichen An-
zugs: Jackett und Hofe waren doch sicher voin Hof

-schneider, dafür konnte man also schon einige blaue
Lappen rechnen, und dann noch die Perlen in der Kra-
watte, und die silberne-- Siockkrücle, und das goldene

.- Kettenarmbandi —
? Dann raffte sie sich auf eine ungeduldige Bewe-
gung des Gastes hin auf:

»Die Straße Herr Jraf, die weeß ick nich,
Eberswalde is ja nich groß, das werden

aber
Se schon

rauslriegen, da werden Se woll FräuleiiiWilma schnell
find en.«

Gras Dieter verabschiedete sich nun übereilig, um
aus dem Bereiche der
kommen.
Luisenstraße stand.

furchtbaren Frau Puhlicle zu
Er atmete auf, als er endlich unter auf der

»Fürchterlichl« sagte er im Tone tiefsten Entsetzens
halblaut und tupite sich mit seinem duftigen rosa Ba-
tisttüchlein die hellen Tropfen von der Stirne.

t 6. K a p i t e l.

Am Spätnachmittage saß Graf Dieter dann im
ä3uge nach Eberswalde --wo man ihm Passagiere drit-
m. in feine erste Klasse gesteckt hatte, was nicht rauen: s 

i

O Dammbruch der Düsseldors——Duisburger Klein-
bahn. Zwischen Witilaer und Huckingen ist der
neue Damm der Düsseldorf—Duisburger Kleinbahn von
dem überschwemmten Angerbach durchbrochen worden. Da
der Damm zum größten Teil aus Sand besteht, befürchtet
man, daß größere Teile weggerissen und die anliegenden
Wiesen und Felder versandet werden. Eine größere An-
zahl Arbeiter ist daran, die Einbruchstelle im Damm durch
Sandsäeke auszufüllen.
Q Verhaftung eines Doppelmörders. Der seit März

vorigen Jahres wegen Ermordung seiner Braut und
seiner Schwiegermutter durch die Staatsanwaltschast in
Mainz steckbrieflich verfolgte Techniker Ernst M e h e r aus
Augustwalde im Kreise N a u g a r d ist durch die S t e t -
tin e r Kriminalpolizei festgenommen worden. Der Ver-
haftete hat bereits eingestanden, seine Braut und seine
Schwiegermutter im Februar vorigen Jahres in Baden-
heim erschossen zu haben. ·
O Mordgeständnis am Totenbeti. Der Bürgermeister

des erzgebirgischen Ortes Elterlein, Kreisel, gestand
auf dein Sterbebette, daß er v o r 26 J a h r e n se i n en
Br u·der erschossen habe. Die Leiche wurde damals
mit einer Schußwunde im Kopf aus dein Wasser gezogen,
die Behörden nahmen Selbstmord an.

»O Ein neues Bombenattentat in Kattowitz. Jn Katto-
witz ist es erneut zu einem Dhnamitattentat gekommen.
Jn das Haus Friesdrichstraße 23 wurde eine Dvnamit-
bombe gelegt. Jn dein Parterre dieses Hauses befindet
sich das deutsche Lokal der Wirtin Metzner, in dem fast
nur Deutsche verkehren. Die Dynamitbombe explodierte
und richtete großen Schaden an. Obwohl durch die De-:
tonation aus dem im Parterre gelegenen Restaurant die
Gaste sofort herbeieilten, war es nicht mehr möglich, dies
Täter zu fassen.

O Eine 74 jährige Greisin von ihrem ,,Bräutigam« ersi
morden Aus Eibenschütz (Tschechoflowakei) wird ge-.
meldet: Hier wurde die 74 Jahre alte Advokaienswitwe
Franziska Peterschelka in ihrer Wohnung ermordet auf-.
gefunden. Die Greisin hatte trotz ihres hohen Alters diei
Absicht, demnächst zum dritten Male zu heiraten. Ihr-;
»Bräutigam«, ein junger Mann, verkehrte schon seitj
einiger Zeit im Hause der alten Heiratslustigen. Jetzt ist
er, nachdem er wieder bei der Frau gewesen war, aus
Eibenschütz verschwunden, und die Polizei ist der Mei-
nung, daß er als Mörder in Betracht.kommt. Es liegt
Raubmord vor. -

O 125 Kilogramm Dynamit explodiert. Jn einein bei
einem Tunnel in der Nähe von Polana bei Miava ge-
legenen Lager explodierten etwa 125 Kilogramm Dyna-
mit. Drei während der Explosion in der Nähe befind-
lichen Arbeiter wurden getötet. Das Stützgerüst des
Tunnels stürzte infolge der Explosion in einer Länge von
etwa vierzig Meter ein. Die Wiederherstellungsarbeiten
sinsd im Zuge.

O Zugzusammenstosk im Tunnel. In der Nähe von
Madrid ereignete sich ein schweres Eisenbahsnunglüet
Jn einem Tunnel stießen ein Personenzug und ein Güter-
zug zusammen. Es wurden 80 Personen, darunter
30 schwer, verletzt.

O Eine oftafrikanische Stadt durch Feuer zerstört. Die
Stadt N a i r o b i , der wichtigste und größte Ort Englisch-
Ostafrikas (Ukamsba), ist durch eine Feuersbrunst fast
völlig zerstört worden. Die meisten europäischen Geschäfte
und die Gebäude der englischen Verwaltungs-behörden
sind niedergebrannt. __ __ » « »

Bunte zagedchronii’.
Köln. Der Volksverein für das katholische

Deutschland veranstaltete eine Feier zum Gedenken derz
150. Wiederkehr des Geburtstages Iosephs von Görres. Ober-z
ftudiendirektor Dr. A. Main-Köln hielt die Feftrede über
Joseph Görres und seine geschichtliche Bedeutung

Paris. Aus Rom wird gemeldet, daß die Kirche Santa
Maria in Bagnara (Kalabrien) durch eine Feuersbrunst voll-l
ständig zerstört wurde.
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gehen war, da er einen Ferienzug nach der Ostsee er-
wischt hatte.

Er stöhnte, fluchte, fügte sich aber schließlich für die
kurze Strecke, denn was tat man nicht alles aus fSiebe!

Es sollte ja alles noch einmal gut gehen, wie ein
altes Sprichwort sagt. Davon empfand aber Graf
Dieter bis jetzt leider nichts, er litt fürchterlich unter
Kindergeschrei, fertigen Butterbrotpapieren und anderen
schrecklichen Sachen. . _ .

»Grauenhaftt« —-
Am frühen Abend langte er in Eberswalde an.

Es war aber natürlich zu spät, um noch auf das Mel-
deamt zu gehen und nach Wilma zu fragen. Aber im
Hotel »Zur silbernen Kugel«, wo er abgestiegen war.
konnte man ihm vielleicht Auskunft über die junge
Dame geben, denn in einer kleinen Stadt wurde es ja
schnell bekannt, wenn Fremde kamen.

Der Wirt fragte den Kellner, iedoch vergeblich.
Und die Frau Wirtin war heute abwesend.

Graf Dieter verbrachte nun den Rest des Tages
an der Klosterruine, die ihm als Sehenswürdigkeit ge-
schildert worden war. Vielleicht war ihm sein vielge-
rühmtes Glück hold und er traf dort gar die Erkorene
seines Herzens, die ja auch einen Ausflug dorthin ge-
macht haben konnte. Das war sogar sehr« leicht mög-
lich, denn sie hatte für dergleichen viel Geschmack und
Verständnis.

Graf Dieter selbst hatte wenig Sinn für die herr-
liche Perle alter Baulunst, in deren gothische Fenster-
höhlen das scheidende Sonnenlicht wunderbare Re-
liefs warf. Er sah auch nicht die vielen blühenden
Ranken, den Schmuck des Sommers. in dem die Ruine
jeßt einem verzauberten Dornröschen glich.

Das war ia alles recht gut und schön, immerhin
schöner als die kleinen Mädels in ihren erbärmlichen
Fäheichem die auf den heruntergefallenen Steintrüms
mern herumkrarelten und Blumen suchten. Aber Graf
Dieter langweilte es und er wanderte bald, ohne seine
Fllamme gesehen zu haben. wieder der »silbernen Ku-
ge zu.

Das Abendessen in diesem Hotel wir furchtbar.
Wilma ahnte gar nicht, welche Opfer er ihr brachte.
Sein ganzes Leben lan würde er diese Tour nach
Eberswalde nicht verge en.

Das Bett verursachte ihm geradezu Nervenzu
ständsadenn es war viel zu kurz für seine langen, dür-
ren ne.

unb ein Bad konnte man in diesem Rtöhminlei

RMliglauch nicht bekommen. Es war einfach haari-. e
‚

erst Die-er um einen »in-im much qui inn-Ists-.

w

_ veni Blasierten, etwas wirklich Neues war. 

Schlußdiensi i
Vermischte Drahtnachrichten vom 22. Februarsz

Tagung des Femeuntersuchungsansschusses. ,
Berlin. Jni preußischen Femeuntersuchungsausschuß ver- g

trat der Berichterstatter Abg. Kuttner (Soz.) die AnsicN dirß :
es nicht notwendig sei, noch weitere Zeugen aus der rbeits ,
gebervereinigung zu hören. Dieser Ausassung traten die-
meisten der nachfolgenden Redner bei: bg. Obuch (Kom.)«
stellte weitgehende Beweisanträge in Aussicht und beantragte ;
vorlaufig die Beziehungen des Schulz zum früheren Innen-«
minister Schiele und zum Land und zu klären. « i

Eine Million Wohnungen notwendig l
B erlin. Jm Haushaltsausschuß des Preußischen Lands '

tags stellte Wohlsahrtsminister Hirtsiefer fest, daß in den
nächsten zehn Jahren noch eine Million Wohnungen not-
wendig wären. Der Minister wandte sich gegen die Bestre-
bungen, das Wohlfahrtsministerium abzubaueii.

Rätselhafte Bluttat.

Brauiischwei . Eine schwere Bluttat ereignete sich in dem,
Vorort über. ie die Blätter melden, fand man dort den
601ährigen Landwirt und Viehhäiidler Heinrich Thiele in
feinem Hause e r h ä n gt vor, während seine 22 jährige Tochter
mit zertrümmertem Schädel tot im Bette lag. Es
besteht die Vermutung, daß Thiele seine To ter ermordet hat.
über den Grund zur Tat ist noch nichts be annt. Nahrungs-!
sorgen sollen nicht bestanden haben. ;

Schwerer Zusammenstoß in klima. . i
Unna. Hier kam es zu einem schweren Zusammenstoß

zwischen Angehörigen der Völkischen Parteien (Wehrwolf und
Schillbund) mit Unnaer Bürgern anläßlich des sogenannten
Deutschen Tages der Völkischen Verbände in Unna, bei dem
Totschläger, Gunimikniippel und dergleichen eine
Rolle spielten. Die Völkischen konnten gegen die Angreifer
nichts ausrichten, ebenso war die Ortspolizei macht-
lo s. Erst ein zu Hilfe gerufenes überfallkominando aus Dort-
mund stellte die Ru e wieder her. Auf beiden Seiten wurden
Schüsse gewechselt. ine größere Anzahl Personen wurde ver-
letzt, darunter drei schwer. Auch in Kre feld ist es zu Zu-
kammenstößen zwischen entgegengesetzten politischen Verbän-
en gekommen, doch war ier bie Polizei, die mehrere Ver-

haftungen vornahm. bald err der Lage.

Ein graiienvoller Mord in Hannover.
Hannover. Der im Hause Andreasstraße 11 wohn afte

Mechanikerlehrliii Wilhelm Vische brachte nachts ein äd-i
chen in die elter iche Wohnung. Dort ermordete er es unds
versuchte ihr die Glieder einzeln vom Rumpf zu;
trennen. Durch das Benehmen des jungen Mannes auf-i
merksam gemacht, fand der Vater bei der Durchsuchung der
Wohnung die fürchterlich zerstümmelte Leiche vor. Der Mör--
der wurde sofort festgenommen.

’ Ein Bürgermeister verhaftet.
Ludwigshafeii a. Rh. Auf Veranlassung der Staatsan-

waltgchaft Frankenthal wurde der Bürgermeister Heinrich
Sue -Oppau in Untersuchungshaft genommen. Die Verhaf-
tung steht laut Ludwigshafeiier Generalanzeiger in Zusam-
menhang mit Anschuldi ungen die seit längerer Zeit gegen
den Bürgermeister Sue erhoben wurden. U. a. wird ihm
Bestechung m Amte vorgeworfen.

Bei lebendigem Leibe verbrannt. "

Unterneubruiin (Eisfeld). Bei lebendigem Leibe ver

r" f q ask-Mk n - am
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brannt ist hier der 40 Jahre alte Arbeiter Albin Lan guth.
Er war au dem hiesigen Hohlglas üttenwerk mit Koh enab—
laden beschäftigt und da er durch as Regenwetter naß ge-
worden war, wollte er sich an der Feuerung trocknen. Dabei
wurde der an Epilepsie leidende Mann von einein An-
all betrolffen, fiel in die glühende Asche undwuzde
päter v«o lständig verkohlt aufgefunden. Er hinter-.
ßt Frau und zwei Kinder.

Vom reißenden Strudel verschlungen.

Fürth. Zwei junge Burschen setzten ein Paddelboot
in der Nä e eines Wehres in die Regnitz und fuhren damit
den Fluß inab. Als e über das Wehr kamen, gerieten sie
in einen infolge des ochwassers sehr starken Strudel
und verunglückten dabei. Einer von ihnen, der 19 jährige
Böhm. konnte sich aus dem reißenden Wasser retten
und sich nach Hause begeben, der andere sank unter und ertrank.

 

begab sich nach beendeter Toilette zum Frühstück-indem
Speisesaal hinab. Sehnsuchtsvoll gedachte er feiner-
kostlichen schwedischen Brötchen, die seine Haushaltsis
perle so wunderbar herzurichten verstand.

Fliegen abwedelnd stand der Kellner vor ihm.

GrafDieter fuhr ihn an: »Einen Tee, kalte Platte
Marmeladel«

Zu Tode erschrocken über den Ton des Gastes jagte
der Kellner davon: Der mußte ja sehr vornehm seine
hier bei den kleinbiirgerlichen Gästen passierte so etwas
sonst nicht.

Der Wirt erkundigte sich dienernd, wie der Herrs
Graf geruht haben. Dieter benutzte die Gelegenheit
noch enmal, um nach {Kämme Aar-esse zu fragen. ·

»Ich kann es Jhnen leider nicht sagen, Herr Gras»
aber ich werde sofort meine Frau fragen,« beeilte sich
der Wirt, dein Gaste-gefällig zu sein. ‘

Bald darauf kam er zurück. »Ja sie weiß es,«
berichtete er hocherfreut. »Der Herr Graf dürfe sich
nur nach dem Kloster Ehorin begeben, dort befindet·
sich das gnädige Fräulein im Stift.« ‘ i

»Jm Stift?« —- — —- Dieter glaubte nicht recht
gehört zu haben. «

»Jawohl, Herr Graf, meine Frau hat recht, das
gnädige Fräulein ist Stiftsdame geworden.«

»Warum nicht gleich Wonne!“ dachte Gras Dieter
Das konnte doch nur aus unglücklicher Liebe zu ihm
geschehen sein. Was er an dieser Wilma alles erlebte.

»Im Stist — im Stift,«« wiederholte er immer
wieder leise vor sich hinmurmelnd, so daß der Wirt
ihn verwundert anbliclte. -

Der Graf dachte nach: also hatte sie einen
Freiplaß gehabt? Daß sie ihm aber davon gar nichts
gesagt hattet —- Jedenfalls hatte auch die Not das-
arme Kind ins Stift getrieben.

Doch er würde den Dingen ja nun bald auf die
Spur kommen und alles wieder ins richtige Geleise
bringen. Sie würde ihm dann doppelt gerne folgen.

Dieter zahlte, reckte sich und machte sich zum Gang
nach dem Stift bereit. Er kam sich vor wie ein Rit-
ter des Mittelalters, der die Geliebte aus den geweih-
ten Mauern raubte.

Daß hätte er nie gedacht, daß er noch einmal ein
so eifriger Besucher der Klosterruine von Chorin wer-
den würde. Er, der sich in dein fashionablen Siilt
tödlich gelangweilt hatte, verfolgte hier seinen We
mit dem größten Jnterefsez es war wenigstens einma
eine Sache, die ganz aus dem Rahmen fiel und ihm,

-« . tiiottistuue few



Eokales und Provinzielles.
Zum Volkstrauertag

(28. Februar.)
Jn seinem Ringen um diesen einen Tag im Jahre,

der ausschließlich dem Gedächtnis unserer teuren Toten
aus dem großen Kriege gelten soll, ist der Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V. Berlin um ein gutes
Stück weiter gekommen. Zwar standen der angestrebten
endgültigen, gesetzlichen Festigung dieses Tages auf den
5. Sonntag vor Ostern unüberwindliche Hindernisse ent-
gegen, Die ihren Grund in der kürzlich erst beendeten Re-
gierungskrise hatten, aber die maßgeblichen, behördlichen
Stellen haben für dieses Jahr wiederum ihre weitgehendste
Unterstützung zur Förderung der vom Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge geplanten Veranstaltungen zugesagt.
So ist also die Möglichkeit gegeben, diesen Tag seiner
Bedeutung entsprechend, in allen Gauen und Städten des
deutschen Vaterlandes würdig zu begeben.

Volkstrauertagi Tag der Trauer eines Volkes um
seine Söhne, die für das Wohl und Wehe ihres Vater-
landes in Kampf und Tod gingeni Der eine Tag im
Jahre, an dem sich das gesamte deutsche Volk trotz Unter-
schied des religiösen Bekenntnisses, der politischen An-
schauung und der sozialen Stellung eint in dankerfülltem
Gedenken an die, die ihr Letztes für uns hingabenl Tag
aber auch der inneren Einkehr für die Ueberbliebenen, an
dem sie sich die Frage vorlegen: »Was tun wir für
unsere teuren Gefallenen in fremder Erde, zeigen wir uns
ihrer würdig?«

Zu Boden gedrückt von den Folgen jenes großen
nnd doch unheilvollen Weltgeschehens in den Jahren 1914
bis l918 ist es dem deutschen Volk nicht vergönnt, seine
lieben Toten so zu ehren, ihre Ruhestätten so zu hegen
und zu pflegen, wie jene es verdienen, und das deutsche
Volk es so brennend gern möchte. Aber das kann uns
niemand versagen und rauben, daß wir wenigstens ein
Mal im Jahre uns sammeln, um im Geiste unter unseren
toten Brüdern zu weilen, mit ihnen stumme Ztviesprache
zu halten, ihnen aus tiefstem Herzen unseren heißen Dank
für ihre Opfer zu sagen und zu versprechen, alles daran
zu setzen, daß ihre Opfer nicht doch noch vergebens ge-
bracht wurden. Gewiß, man setzt da und dort Denkmäler,
man will auch ein großes Nationaldenkmal für alle Ge-
fallenen des Weltkrieges aufrichten. So lange unsere
teuren Toten keine würdigen Ruhestätten haben, ist die
Zeit für ein solches aber noch nicht gekommenl Und was
bedeutet das alles im Vergleich zu dem Denkmal, das
das deutsche Volk in seinem Herzen seinen toten Söhnen
setzen soll und mußt Und dies Denkmal ist der Volks-
trauertagl

Am 28.-Februar schließen wir uns in Liebe und
Treue zu unseren im Weltkriege gefallenen Brüdern zu-
sammen. Nützen wir den Tag —- unferen geliebten, teuren
Toten zum Zeichen unseres unauslöschlichen Dank-
gefühls, uns selber zur Ehrel .

— Geangelieebe Kirchengemeinde. Auch an dieser Stelle
wird auf den Gedächtnisgottesdtenst für die Gefallenen des Welt-
krieges am nächsten Sonntag hingewiesen. Es wäre erwünscht,
Ivjeåint sich möglichst viele Vereine mit ihren Fahnen dabei be-
e g en.

—- Berlaaguna der Dienstgebäude am Uolkstrauertag. Für
diesen Tag wird im Einvernehmen mit der Reichsregierung die
Beflaggung aller staatlichen Dienstgebäude, sowie der Gebäude
der Selbstverwaltungskörper in den Reichs- und Landesfarben auf
Halbmast angeordnet. Zu diesem Erlaß teilt der Herr Regierungs-
präsident mit, daß. der als Volkstrauertag in Aussicht genommene
28. Februar d. Js. kein gesetzlicher Feiertag ist und aus diesem
Anlaß daher irgendwelche Einschränkungen von Lustbarkeiteu nicht
beabsichtigt sind.

Der Steuerausschuß des
 
— stieiienimiete erst ab l. Juli.

. Reichstages beschloß nach eingehender Beratung, die für die Haus-
zinssteuer maßgebenden Vorschriften, die am 1. April 1926 in Kraft
treten sollten, besonders auch die Erhöhung der gesetzlichen Miete
ans 100 Prozent, erst ab 1. Juli 1926 in Kraft treten zu lassen.

—- Die reiche einer iungen mannes fand man am Sonntag
früh auf dem Bahndamm unweit des Bahnhofes Sibyllenort, dem
das Bein und ein Fuß abgefahren worden war. Ob ein Unglück,
Sebstmord oder Verbrechen vorliegt, konnte bisher nicht festgestellt
werben. Laut den bei der Leiche vorgefundenen Papieren handelt
es sich um den Sohn des Bäckermeisters Dietrich aus c{s-eftenberg.

Es ist die hochsteZeit
das Abonnement auf das ,,Hundsfelder Stadt-«
blatt« für den Monat März d. Js. zu
erneuern, wenn in der Zustellnng des Blattes

keine Unterbrechung eintreten soll.
 

Der übertriebene Anwalt-vom Vor einigen Jahrzehnten
war es sehr angebracht, Darauf hinzuweisen, daß der geistigen An-

. strengung junger Leute als Gegengewicht die Uebung der körper-
lichen Kräfte notwendig sei. Heute ist man versucht, auf das Ge-
genteil hinzuweisen, das heißt, zum Gegengewicht der körperlichen
Ertüchtigung den Geist zu entwickeln und gelenkig zu machen.
Längst ist der Sport nicht mehr das, was er sein sollte; sein
eigentlicher Zweck wurde verschoben, wie so vieles andere verschoben
worden ist, und der ernste Mann schüttelt heute den Kopf, wenn
er sieht, wie junge Sportsanatiter um die Palme ringen —- als
wäre dies des Lebens Höchstesl Ein Mord mit dem Messer war
kürzlich das Ergebnis einer Streiterei zwischen zwei Fußballs
mannschaften. Zu eine-r wahren Seuche ist der Sport in England
und Amerika ausgeartet, nnd sogar ausgesprochene Sportfreunde
raten dort bereits zur Mäßigung und besseren Verwendung der
Kräfte. Kürzlich schrieb eine amerikanische Zeitung, daß eine halbe
Million Menschen als Zuschauer bei 20 verschiedenen Fußballspielen
an einem einzigen Tage aus den Beinen waren. Wie viele Monate
würde man wohl brauchen, bemerkt hierzu die Newporker Staats-
zeitung, um für weltberühmte Dramen, Opern nnd Konzerte her-
vorragender Künstler eine solche Zahl von Zuschauern zusammen
zu bringen?! „Sieb“ Grange, der FußballsHeros, hat vor kurzem
Kontrakte, die ihm über 340,000 Dollar einbrachten, für »Man-es«
und Reklamezwecke unterzeichnet. Es wird allmählich immer klarer,
daß man in Amerika viel mehr Geld mit Armen und Beinen, als
mit dein Kopfe verdienen kann. Zu wünschen wäre es, daß sich
auch unsere Jugend mehr aus geistige Zerstreuungen besinnen würde,
statt in allerhand Sport re tlos auszugehen. Es ist im höchsten
Grade zu bedauern,daß die ab! Der sangengetaner, Poesiesreunde
nnd jungen «Wissenschaftler ans Lieb aberei so erschreckend zurück-
gegangen ists  

Cehlesisehre Landgenieindetag

« Am Sonnabend hielt in S chreib e r ba u der Provin-
zialverband Niederschlesien im Verbande der preußischen
Landgemeinden feine Tagiung ab. Am Freitag ging ein
Kreisoertoetertag in dem die geschäftlichen Angelegenheiten
Iledigt wurden, voran. Zum Vorsitzenden wurde wieder
Bürgermeister S t a e ck e lsSchreiiberhau gewählt. Der Vor-
fitzendp begrüßte die erschienen-en Ehrengäste und insbeson-
tdere dile Vertreter der Behörden und wies auf Die außer-
ordentliche schwere Notlage hin, in der sich die Gemeinden
zurzeit befinden. Der Geschäftsfühver des Verbandes erfta-t-
bete dann einen ausführlichen Geschäftsberiicht, aus dem her-
vorging., daß die Zahl der .Mictglsieder-Geiii-einden von 1700
auf 1830 gestiegen ist. Jn 37 Kreisen der Provinz Nieder-
schlesien bestehen Kreis-verbünde, in den noch übrigen 5
Kreisen steht die Bildung von Kreisvertbänden bevor. In
allen die Landgemeinden betreffenden Fragen hat der Pro-
vinzialberband eine sehr rege Tätigkeit entfaltet und auch
gute Erfolge erzielt. Es ist ihm gelungen die den Gemein-
den sehr drückenden Schullassen etwas zu mildern. Der Ge-
schäftsfiishrer des Hauptvserbandes, Landrat a. D. Dr. G o -
re ck esBerlim behandelte das Thema »Die Landgemeinden
rinZeitalter der Reform« und alle Fragen, die die Land-gie-
meisnden zurzeit beschäftigen die Verwaltungsrefvrm, die
Steuergesetz-e usw. Hierbei wandte sich der Redner gegen den
Entwurf der Landgemieindeordnung Da dieser für Die Land-
gemeinden eine Verschlechterung des Selbstv erirasltunigsrechs
tes bringt. Dlie Errichtung von Landbiiirgermeisterein sei
entschieden abzulehnen Auch müßte den Landgemeinden ein
Aatbestimmungsrecht bei der Besietzung der Landratsposten
eingeräumt werden. Redner verlangt-e auch auf dem Ge-
biete der Verwaltung volle Gleichberechtigung der Land-ge-
meinsden mit «Den Stadien inbezug auf das Selbstverwal-
tungsrecht Nach einer regen Aussprache ergriff Dr. B o r ·
h o l dsBerllin idgs Wort. Die Einführung eines ei-n-h«eistlichen
Fornrulars für die- Aufistelluna des Haushaltsvlsanes in allen
GSWIUÆU bstssichnet er für seh-r Wün«schen-swert. Dies-es
Formubar müßte auch in U-ebereinstimimun» mit den Haus-
haltsplänen der Länder, des Reiches und der Kommunalver.
bände gebracht werd-en. Nach einer weiter-en kurzen Aus-
sprache wurde der Vorstand beauftragt, diese »Frage weit-en
In verfolgen. « .

Alsdann sprach Bezirksjugendpfleger P o Ila cksGörliti
iiber »Die Gemeinden und ihre Jugend«. Er erkannte die
finanzielle Notlage der Gemeinden in der heutigen Zeit
durchaus an, bat aber dringend, doch dabei soviel als möglich
für die Jugendpsslsege aufzuwenden Die Ausgaben für die-
sen Zweck sei-en in hohem Maße produktiv« denn sei-ne gesunde
Jugend erspare den Gemeinden dann große Ausgaben für
Frürrsorgp und Armenpflege

Den Schlsußvortrag hielt Amts- und Gemeindevorsteher
Mai-or a. D. H ä r te l-Königszelt über »Den Feuerschutz auf
»dem Lan-dse«, in welchem er auf eine bessere Ausgestaltung
des Feuerlsöschwessenss in den Landsgemeiniden hinwies. An
den Vortrag schloß sich ein-e gut gelungene Uebung der frei-
vi.llig-en Feuerwehr Schreiberhiau der dik- Gäste mit großem
Interesse bieiwohinten Dip Tagung wurde durch sein gemein-
sames Essen beschlossen.

 

Reichenbach. (Jm Gerichtssaal eingesperrU
Eine Beschränkung ihrer Freiheit erlitten in Der Frei-tag-
Sitzung des hiesigen Amt·sgerichts die zahlreich erschienenen
Zuhörer. Da den Ver-hsanidlungsleiter, einen Assessor, das
mehrfache Auf-machen,·unsd Schlsießen der Tür zum Zuschauer-

- raum störte, ließ er durch den Instizwalchtmeister einfach die
Zuschauer mitsamt den Psresseviertretern von außen einschlie-
ßen, sodaß niemand mehr den Raum verlassen konnte so-
lange die Verhandlung dauerte. Da ein derartiges Vers-ah-
ren bei öffentlichen Verhandlungen selbstverständlich unzu-
lässig ist, erweckte es natürlich Beunruhigung zumal sich
ein-er der Zuschauer allen Ernstes anschickt-e, seine Notdurft im

Zuschauermume zu verrichten, da er durch die verschlossen-e
Tür nicht hinaus konnte. Dem Assessor wird jsa wohl das
Nötig-: von der vorgesetzten Stelle gesagt werden, zumal das
Zusperren der Türen bei einer öffentlichen Sitzung auch pro-
zessugle Folgen haben Dann.

Saarau. (Eine wahre Katastrophe für den
O r t) und seine Bewohner, ebenso wie auch für die umliegen-
den Dörsier ist die Bierriebsseinstelluncg der Firma C. K u l -
miz G. m. b. H. Da die ganze Verwaltung in Saarau auf-
gelöst wird, ist jetzt auch dem Rest der Angestellten zum 1.
April gekündigt worden. Der Betriebsrat Der Maschinen-
sigbrsik will in Berlin beim Arbeitsininisterium die Weiter-
Eignung des Werkes erreichen. Aber wenn man im Gegen-
. . zu dem optimisstischen ersten Bericht über den Stand der
Abtiva und Pafssiva jetzt hört, daß höchstens 40 Prozent der
Forderungen im Laufe der Zeit beglichen wer-den können —
vorausgesetzt, daß es nicht zum Konkurse kommt — dann
muß sich jeder fingen, daß die Aussichten sehr trübe sind. Und
dabei waren der größte Teil der Bewohner von Sag-rau,
Konradswaldau, Laasan, Peterin in irgen deiner Weise auf
Verdienst bei Kulmiz eingestellt. Auch die evanigelischp Ge-
meinde in Saarau wird durch den Zu-ssani:men-bruch von C.
Kulnisiz G. m-. b. H. srknver betroffen. Jhr wurde seinerzeit
durch Frau von Kulmiz dass sogenannte Mariienshaus erbaut
und geschenkt Da- aber eine Schenkunsgsurkunde nicht vor-
handen ist, muß das Marienhaus in die Masse mit einbezogen
werden und steht zum Verkauf. Die Gemeinde aber hat keine
Mittel, um das Haus, in dem auch die Gottes-dienste stattfan-
Den, zu erwerben. Die Saarauer Evangelxischen müßten
dann wieder nach Peterioitz zur Kirche geben.

Striegau. (Die Leiche auf dem BäckerwggenJ
Ein tragischer Vorgang spielt-e sich in der Familie des
Bäckermeisters Jenke in Ossig ab. Der Meister war früh-
morgens frisch nnd munter aus- Die Tour gefahren, um Brote
an die Kundschaft zu bringen. Das Fuhrwerk aber kehrte
vorzeitig zurück nd als sich die Frau wunderte daß Niemand
voni Wagen stieg und nachsehen ging, sah sie »ihren Kann
als Leiche auf dem Bock sitzen, die Leine noch in der Hand.
Ein Herzschlag hatte unterwegs seinem Leben ein iciies
Ende bereitet. Er hatte wohl infolge Unwohlseins die Tour
vorzeitia abgebrochen und kurz vok dem Orte noch Womit-er-
gehende vom Sitz aus gegrüßt.

Waldenbura. (Einen komischen Hereiniall
e i n e s E r p r e se r s) enthiillte eine Verhandlung nor dein
hiesigen erweiterten Schöffengericht. Der 23jiihrige Schlatter
Kurt Hoffmann aus Dittersbach, ein bereits mehrfach vor-
bestrafter Verbrechen hatte den Plan gefaßt, einen hiesigen
Juwelier zu berauben und zwar vor den Weishnachtsieiers
tagen, weil ja dann in den Geschäften größere Barsbett.ige
eingeben. Zu dies-ein Zweck freundete«er sich „mit einem
jungen Manne an, der«ih»m als Sklvnotiseur»geubt bekannt
war. und verabredete unt ihm, daß der Juwelier hnvnotinert
und dann von den willenlos Wen ein ordentttelies

 

Stück Geld ekweßt werden falle. »Der anderFMikle
auf die Verabredung ein, verständigte aber fosbrtsden ‚Ruine:-
user und die Kriminakpolizei. Als nun am Lobend rege-us
Dezember die beiden jungen Leute den Juwelier besuchtean
machte es sich wunderbar leicht, daß man ihn »hvvnsotisierte«3
und dann bestimmen konnte, einen Scheck über 30000 Mark;
Und schließlich noch einen iiber 10000 Markauszustliceibenk

Ietzt aber trat plötzlich ein Kriminalbeaniter ein, fragte, weiss
Da vorgehe, und nahm die beian jungen Leute zur Wache mit;
der Erklärung, daß wegen verbotenen vanotisierzns ihre
Verlonalien festgestellt werden mußten. Auf diese Weise battei
man den gefährlichen Verbrecher ohne Schwierigkeit-en festge
n»on«i«men. Das Gericht vernrteilte Hoffmann wegen räube-
gisckieft Erpressnng zu 1 Jahr Zuichthaus und 3 Jahre Ehr-«-
ersu . -
_ (Slogan... (Der Vorsitzende des Niederschla-

si·schen Sangerbundes f.) Der Vorsitzende des,
Niederschlesisrhen Sängerbundes Rechnungsrat, Eisenbahn-
oberinipektor a. D. Ob st, ist im Alter von 73 Jahren ge-
ftonben. Er war der Viorsitzcnde des Niederschlsesifchen Sän-
gerbunsdes nnd in dieser Eigenschaft in weiten Kreisen Nie-;
dserschlesiens bekannt. »Er bekleidete dieses Amt iiber 25 JahrS
und genoß Die Zuneiguna der gesamten niederschlesischenx
Sangerschaft Gegenwärtig war er eifrig mit Den Vorbe-?
reitungien fiir das Niederschllesische Sangerbundesifest besJ
schaftigt, das am 3. und 4. Juli d. J. in Glogau abgehalten?
werden soll. Er war ein treuer deutscher Mtann und ver-Z
dienstsvsoller Beamter alt-en Sichilsages,· dem zahlreiche Aus-?
zsichnunaen zuteil geworden sind.- _ . -· » ;««

Aus Oberst-lesen
Coscl. (Maskierte Einbrecherl drangen nachts

durch Erbrechen des Fensters in die Behausung der Frau Hei-
dujek in Dzisergowiß ein und forderten von ihr unter Vorhal-
tung eines Rsevolsve«rs Geld ab. Nachdem in ihrer Todes-«
angsst die Bedrohte den Räubern einen größeren Geldbetrag;
ausgelianidigt hatte, wurde sie noch bis zur Besinnunasslosias
fett mißha nd·elt, worauf Dip Verbinecher im nahen Walde ver-«
schwanden «-

Neisse (Messerstiche aunf dem Tanzbodens
Zu» einer schweren Bluttat kam es im Anschluß an eine in;
Seifiersdorf bei Deutsch-Leibe abgehaltene Tanz-musik, an Der?
fich· auch der Zimmermann Kuhnsert aus Deutsch-Leibe be-
teiligt hatte. »Als er den Saal verließ, wurde er von einem-
Dominialarbieiter, mit dem er einen Streit gehabt hatte-
uberfgllen und mit einem Messe-r barbarisrh zugerichtet. Der
Ungluckliich» erlitt nicht weniger als acht Messerstiche in die
Brust und»dise linke Schulter Er wurde im schwerverletzsten
Zustand-e in das Krankenhaus nach Grsottkau ein-geliefert
Der Messerheld konnte verhaftet werden-

Kleine Nachrichten aus Schlesien. Aus Verzweiflung
über ihren Sohn, der ihr viel Kummer macht- xlntsmahsm M
Reichenb ach die Witwe Liehr einen Vermftlmassvckfuchs
mit Leuchtgas. Sie wurde bereits leblos aufgefunden und-
nur mit Mühe gelang es einem Arzt, sie wieder zum Leben
zu bringen. — Infolge Ausbruchs von Scharlach unter den-
Schiislsern der evangelischen Niedserschule in P et e r s w a li-« «

d a u ist diese Schule bis auf weiteres geschlossen worden. —z

Jtn Kunigunsdenschacht in Mölke wurde der Vergmannz
Adolf Grabisch aus Ludwigsdorf durch zu Bruch-e aehlendess

Gestein zers.chettert, sodaß er auf der Stelle» tot liegen blieb.

—- Durch die »Faßrolsler«, die gegenwärtig Schienen aufs
Grund einer angeblichen Wette durchziehen, wurde ber-

Rauske ein Gespann scheu Und ging Durcb. Der Kutsche-: ·
wurde unter den Wagen geschleudert nnd verletzt. 49.-,
Jn N i m pts ch ist der erste Geistliche, Pastor prim. Gustasi
Klapper im Alter von erst 46 Jahre-n vlotilich einem- Gehirn-
schlaa erlegen. . » » »F

 

Breslauer Getreidebericht.

Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten
für se 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Ranhfutter für je 50
Kilogramm.

Getreide. Tendenz: Hafer und Gerste matt. — Auswuchsfreies,
schweres, für Exportzwecke geeignetes Brotgetreide wird höher
bezahlt. —- Weizen neuer 23,00, Roggen 14,20, Ha fer. neuer 14,60,
Braugerste neu 16,00, Wintergerste 14,50.

Mehl.
Auszugmehl 40,00.

Kartoffeln. Tendenz: still. Speisekartoffeln rote und weiße
1,30, Fabrikkartoffeln für das Prozent Stärkegehalt 0,08«s,.

· Oeßaaten. Tendenz:
samen1382,00, Senfsamen neu 86,00, Hanfsaat 22,00, Mohn, blau,
neu, .

 
Berliner Notierungen.

st- Devisenbörse. Dollar 4,19—4,21; engl. Pfundl
20,40—-20,45; h o I I. G u l d e n 168,01——168,43; D a n z. 80,88 bis l
81,08; fra n z. Franl 15,11—15,15; belg. 19,07—19,11;f
schweiz. 80,74—80,94; Jtalien 16,85—16,90; schwer-.-
n r o ne 11223—11251; da n. 108,96—109,24; n orw e g. 90,4 I
bis 90,71; tfcbecb. 1241—1245; österr. Schilling 59,06,
bis 59,20; poln. Zlotv (nicht amtlich) 52,61—52,89. f

st- Produktenbörse. Von Liverpool lagen merklich begstigtez
Anfangsnoiierungen vor und Argentinien hatte seine orderl
rungen um etwa 15 Cent gesteigert. Der Plataweizen ist iml
Auslande aber weiter billiger offeriert als der deutsche, auchs
gehlt Angebot von letzterem hier von Tag zu Tag mehr, sos
aß sich unsere Mühlen schwer versorgen können. Das M e hl-"

geschaft bietet keine Anregung, denn es herrscht wohl mehr-l
Frage, aber es sind keine höheren Preise als die bisher schon-
so unlohnenden durchzusehen R o ggen ist enügend am!
Markt, aber hoch gehalten. Mühlen zeigen für ahn adungens
Frage. Jm Zeit eschäft war die Befestigung in Roggen ebensoi
wie in Weizen ehr mäßig. Gerste in uter und ganz ge-s
ringer Ware abzusetzen, in mittlerer sehr s wer. H a ge r blieb:
ruhig, fiir einzelne F uiter artitel bestand mehr

O

gramm in Reichsmark:

    

' ’ 22. 2. 20. 2. 22. 2. s 20. 2.
Weiz.. man. 245-248 243-246 Weizkl.s.Btl. 10.0-10,2,10,2-10,5s
poininersch. 244-247 243-246 Rogkl,.f.Brl. 9-9,2 9,2 !

Nogg., matt. 142-147 141-146 Raps 3,4 — ä
ponimersch 140-144 140-144 Letnsaat —- —
westprensz. - — Vikt.-Erbsen 26-33.0 26-33

Braugerste 164—188 166-190 kl.Speiseerbs. 23—25 23-25
Futtergerste 136-152 137-153 äuttererbfen 21-23 21-23 ·
afer, märk. 150—160 152-162 elufcbten 20,5—21.5 20521.5"

; pommersch -- -- Ackerbohnen 19,5-20,519.5-20‚5.
westpreuß. -— - Wicken 22-24 22-24

üeisenme?! Lupin.. blaue -11,7-12,5 tt.7-12,5s
; p.100 k? r. . Luptn.,ge1oeits,7-14,5 13,7-14,of
; Bin.br.iikl. Seradella 21.5-23,5 21.523,15i
s Sack (seinst. Rapskuchen 14,2-14‚7 14,2-14‚7|
; Mrk.ii.Not. 32-35.2 32-352 Leinku en 19.5-20 19,0-20.0i'.
,Roggenmehl Trocken chtzl. 8,2-8.5 8,2-8,3'
f 33.100 kg fr. Sorg-Schrot 18,7-18,918,7-18,9s
i Berlin br. Torfml.3t)i70. — -—
f intl. Sack 21.2—23.2 21.2-23.2I Rartoffelfld. 142-1461141445

s st- Eier reife. a) Jnländlfche (Eier: rifcbe Jnlandseier.
über 55 ramm 14,5—5,5‚ fri che Jnlandse er unter 55 Gramm·
11,5—12, b) Auslanbseieri Große Eier 13-14 normale Eier-«
tat-tin neun und schmieren- ans—10,5. send-nie man.

Tendenz-ruhig Weizenmehl 34,50. Roggenmeh123,00, :-

ruhig. — an. Winterraps 32,00, Lein- :

nteresse.’ _
Getreide nnd Olsaaten per 1000 Rilogramm. sonst per 100 Kilosi z

!
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Die Eintragslisten zum

Uolksbegebren
liegen vom 4.1115 17.921111; 11.35. in der
Zeit von 8 Uhr Vormittag bis 5 Uhr Nach-
mittag im hiesigen Magistratsbüro öffentlich
aus.

Eintragungsberechtigt ist, wer am Tage der
Eintragung stimmberechtigt zum Landtag ist.
Zur Eintragung zugelassen ist nur ein Be-

rechtigter, der bei Beginn der Eintragungsfrift
im Stadtbezirk Hundsfeld seinen Wohnsitz hat
oder einen Eintragnngsschein vorlegt, der von der
Gemeindebehörde feines Wohnortes zu diesem
Zwecke ausgefertigt worden ist.

Hundsfeld, den 23. Februar 1926.

Der Magistrat.

Die am 12. November 1925 über den
hiesigen Stadtbezirk verhängte

Bundesperre
ist aufgehoben.

Hundsfeld, den 23. Februar 1926.

Die cXEoligeinermaitung.

Aussatz-Verlauf
sorsneoier Siisswinkel.
Dienstag, den 2. März 1926, von

10 Uhr vormittags an, im Stern’schen Gast-
hause in Süßwiukel gegen Meistgebot und
Barzahlungx

 

 

570 Eichen mit 210,13 1ml Sch» W
136 fischen „ 28,07 „ Irr zer-

Deichselstangen,

8 nimm " 1'21 " iArma Raben-
19 Rüstem ;, 4,04. „ hölzer bis zum

 6 Weist-bischen mit 1,05 » Bohlenschnitt
3 Binden mit 2,18 „ ,

896 Kiefern mit 266,33 fm 58au= Und
54 Fichten mit 34,'31 „ } Schneideholz

54 birkene Derbstangen
300 111mm Derbstangen (Leiter- und Wiesen

bäume)
20 stimme Derbstangen (Rüststangen)
700 richtene Reisetangen (Zaungitterstangen

und Rechenstiele)
eichene umt eschene name-leite
1,20 m lg. (Böttcherholz, Speichenholz)
eiehene Pfähle von 14 cm Zon auf-
wärts, 2,50 m lg. (Stellmacherhölzer
und Pfähle)

200 im eicbeue Pfähle-von 14 cm Zopf auf-
wärts, 2,20 und 2,00 m lg., (sann=
und Koppelpfähle)

80 tm eicbene Pläble, 9—14 cm Zopf, 2,00
m lg. (Koppelpfähle).

Nähere Auskunft in den Forsthäusern Süß-
winkel u. Sandhiiuser. (Fernr.11 Bohrau 3).
Besichtigung dringend empfohlen. Abfuhr

10 rm

35 rm

am Verkaufstage verboten.

Jorstamt Oel-z
 

 

Drucksachen
für den Geschäfts- u. Privatbedarf,

Vereinsfestlichkeiten.

Rechnungen, Briefbogen, Postkarten

Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-

adressen, Aufklebeadressen, Adreß-

karten, Relseavise, Mitteilungen, Preis—

listen, Formulare, Arbeits-Ordnungen

Statuten, Kataloge, Broschüren usw.

Vlsiten- und Verlobungskarten, Ein-

ladungskarten, Festzeitungen, Wein-

und Speisekarten, Taiellieder, Geburts-

und Todes-Anzeigen, Glückwunsch-

karten, Danksagungen, Programme

und Festordnungen Tischkarten usw

—- Billige Preisberechnung. —

Saubere Herstellung

Schnellste Lieferung.

Hundsfelder Stadtblatt. «-
Buch-

Fernsprecher 44.

und Kunstdruckerei

Fernsprecher 44.

 

 

Zeicheublocks
Zeicheupapier
Pauspapier
empfiehlt Hundsselder Stadtblatt.

 

Haus-1|. Grundbesitzer-Verein
Hundsfeld.

Die diesjährige

Haupt-Versammmlung
findet am Freitag, den 5. März, abends
71/, Uhr bei Etage! statt. Die Tagesordnung
erscheint in der nächsten Nummer dieser Zeitung.

Der Vorstand.
 

Pawelwitz.
Sonnabend, den 27. Februar:

Großes

Fflflflfllfllfiefll’üflilflflfl.
Hierzu ladet freundlichst ein

Max Hertel.
Für gute Speisen und Getränke ist

bestens gesorgt.
 

 

Icklllisscll Mc llilljl
das Abonuement auf das ,,Hundsfelder Stadt-

blatt« für den Monat März bei ihrem Brief-

träger oder d«er zuständigen Postanstalt noch

heute zu erneuern, denn nach dem 25. Februar

erhebt die Post eine Extragebühr von 20 Pfg-
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mit Gold· und Weißsschnitt
in großer Auswahl empfiehlt

Hundgfelder Stadtblatt  

R1101. l001111- 11110 jung-animier-
llerein 0111111111111!
 

 

Sonntag, den38 Februar,

bestehend in

Preise der Plätze: 1. Platz 1 Mk.,

abends 7Uhr,
im großen Saale bes Herrn illasmzr Hundeeld

111111111111111141111111111111
zu Gunsten der Heldeuehruug bctr Schassuug

zweier Kriegertaseln siir die (Gefallenen

Konzert und Theater,
zur Ausführung gelangt das Schauspiel:

Kreuz oder Halbmond?
von (S. Schwienhorfto

Vorverkauf: in Hundsfeld bei den Herren Bäckermstr.
Mehlan und Vogt; in Saerau bei Herrn Kaufmann

Hutsclx sowie bei den Vereinsmitgliederu.

2Platz 80 Pfg-

 

Um zahlreichen Besuch bittet

sEintrittskarten
Tanzkontroller WMuster)

Tanzrose11, Tanzkarten
empfiehlt

Hundsselder Stadtblatt.
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je eine Vorstellung

hervor im Film:

 
Sonntag- Nachmittag 4 Uhr:

(“Mill RiflflEEeFflflenfli’flflllflflfl
mit „Pat und Patachon"

senwrrrrrererrresean

WMMMMMMMMMMMMMSÆ

liuliultLichtspiele Hans-en
W

I
F
W

Sonntag
Silbe

„11111111e 11111111111!"
Diese Parole gilt jedem Einzelnen,

der für wenige Stunden die An-
strengungen und Sorgen, Mühen
und Lasten des Alltags vergessen
und einmal herzlich lachen will.

51011001100 heiter-stenan
oråanarlige 511101111er
bis die Tränen kullern und die
Seiten schmerzen, rufen unsere in
aller Welt beliebten lustigenStrolche

R
R
R
F

 

Zirlius
Pai se Paiarhon

Cine lustige Geschichte von
Künstlern, Fürsten und Akrobaten.

 

Hierzu:

ein großartiges
Beiprogramm!

Zugendliclze haben Zutritt!
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Freitag den 26. Februar, abends 8 Uhr:

General-Probe.
Erwachsene 50 Pfg., Kinder 30 Pfg.

Der Vorstand.

 

Sport-Guid
hunclsielct

Freitag,den 5.März
abends 81X2Uhr:

lieneral- Versammlung
Vorher 7 Uhr:

Vorstands - Sitzung.

Suche zum 1. oder
15. 3. ein anständiges,
sauberes

111111111111 —
von 16 bis 20 Jahren.
Fleischermeister finden,

Schleibitz.

Geschnarr
gelacht- .

tiefem Kleineiaam.

3!] Ztr. Malt-illustri-

11111111111
11.011111“
verkauft

Sehaepe,
Groß Weigelsdorf.

le Giaeriettkäse
9Pfund 0111.6 —- franko.

Dampfkäsefabrik
Rendsburg.

Ein sinnig-«
Fulieritijmem
verkauft Hundsseld,
Weigelsdorserftrafze 9.

sSi1.

Zahlungs-
befehle,

Rechnungs-
formulare,

Mietgbücher
Kommissions-

bücher
empfiehlt

hunttsielaer Stadtblatt.

SEE

Iliklklillc
nach neuester Vorschrift

empfiehlt

litt-nimmer Stadtblatt.
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